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DERWEG
mS LEBEIST

jROAGlJV FC)TV C//AKAOTTE L/L/FS
lO.FOKTSE T Z U N G

X' 's
Es ist ein klarer, kalter Januartag:

die Sonne scheint von wolkenlosen Hirn-
mel, aber ihre Strahlen geben wenig Wär-
me, denn ein eisiger Wind fegt durch die
Strassen der Stadt und lässt die Men-
sehen vor Kälte erzittern.

Feiice hat den Kragen hochgestellt und
hält die Hände in den Taschen vergraben.
Die Mütze ist tief in die Stirn gezogen,
die Brauen sind gerunzelt und um den
Mund liegt ein bitterer Zug. Scheinbar
ziellos schlendert er durch die Stras-
sen, macht hie und da vor einem Schau-
fenster halt und starrt hinein, ohne je-
doch die ausgestellten Gegenstände zu
sehen. Sein Blick schweift ins Leere.
Nur einmal,vor einem Geschäft mit Klein-
kinderwäsche, belebt sich sein starres
Gesicht: ein Zucken geht darüber, und es
ist,als wolle er in Tränen ausbrechen...
Dann beherrscht er sich und geht weiter.

Achtlos hasten die Menschen vorüber,
keiner nimmt Notiz von ihm. Zuweilen
streift ihn einer oder stosst ihn gar
mit dem Ellbogen, murmelt dann ein kann
vernehmbares "Scusi!" und eilt Reiter.
Jeder hat genug mit sich selbst zu tun,
niemand kümmert sich um andere. Nur zu-
weilen, wenn Bekannte zusammenstossen,
bleiben sie stehen und wechseln ein paar
belanglose Worte, um sich dann wieder
mit flüchtigem Gruss zu trennen. Es gibt
im Grunde nichts,das die Menschen wahr-
haft miteinander verbände. "Alle sind
wir Brüder", denkt Feiice, "aber keiner
kennt den anderen. Wir können weder die
Freuden noch die Schmerzen anderer mit-
empfinden. Jeder besitzt schliesslich
nur einen oder ein paar Menschen,die
ihn lieben und verstehen, an die er sich
klammern, bei denen er Trost und Ver-
ständnis finden kann.Verständnis,Freund-
schaft, Liebe... grosse,oft missbrauchte
Worte... Sie haben einen wunderschönen
Klang, der einen leicht vergessen lässt,
dass dahinter nur zu oft der pure Egois-
mus steckt."

Noch nie zuvor hat Feiice sich so ein-
sam wie heute gefühlt, so trostlos, so
verlassen... Noch nie ist ihm die Zu-
kunft so grau erschienen. Und gestern
Abend war er so voller Freude und Hoff-
nung gewesen.Sein Leben sollte ein neues
Ziel erhalten: er wollte für die Zukunft
des Kindes arbeiten, das Franceses ihm
nun endlich schenken würde.Wie ein klei-
ner Knabe auf Weihnachten hatte er sich
auf die bevorstehende Geburt seines Kin-
des gefreut, dieses Ereignis, das einen
Meilenstein auf seinem Lebensweg bedeu-
ten sollte. Alles, was dahinter lag,
sollte vergessen werden: Mühen und Sor-
gen, Hoffnungen und Enttäuschungen von
einst zählten nicht länger, es gab nur

noch ein Morgen... Gewiss würde auch
dieses Morgen voller Nöte und Mühsal
sein, aber doch überstrahlt von einem
Lichte, dem Jeder Schatten schliesslich
weichen muss te.- Und vor allem: Francesca
und er würden sich endgültig wiederfin-
den. Die Misstimnung, die lange zwischen
ihnen geherrscht hatte, würde weichen,
an der Wiege ihres Kindes würdq ihre
Liebe sich neu entzünden. Neu? War sie
denn erloschen? Nein, tausendmal nein.
Sie hatte trotz allem, was geschehen
war, unter der Asche geglommen.Und Fran-
cesca? Hatte sie sich nicht redlich be-
müht, den Eindruck Jenes schrecklichen
Geständnisses, dass sie ihn nur aus Be-
rechnung geheiratet, zu verwischen? War
sie nicht ruhiger, sanfter, liebevoller
denn Je gewesen?

Sie gingen einem neuen Leben entgegen.
Die Mutterschaft würde das Beste in
Francesca auslösen. Er sah sie vor sich
mit dem Kinde an der Brust: Mutter, Ma-
donna... Eine Welle von Gefühlen durch-
flutete ihn, die er nur schwer zurück-
zudrängen vermochte. Die Worte fehlten
ihm, abér der Druck, mit dem er Fran-
cescas Hand während der Fahrt in die
Klinik umklanmert hielt, besagte mehr
als die schönsten Worte. "Ich bin glück-
lieh..." Auch sie musste es fühlen, denn
sie lächelte ihn an. Schon lange hatte
sie nicht mehr so gelächelt.

Das war gestern gewesen, am Vorabend
des grossen Ereignisses, das seinem wfie
ihrem Leben neuen Inhalt verleihen soll-
te.

Und heute? Heute irrt er, ein vom
Schicksal Geschlagener, entmutigt und
hoffnungslos durch die Strassen und
spürt nicht einmal den eisigen Wind, der
durch Mark und Bein dringt. In seinem
Innern hämmern inmer noch die Worte des
Arztes: "Totgeboren... Ihre Frau wird
nie mehr Kinder bekommen..."

Totgeboren... Sein Sohn. Sie werden
sich nicht über ihn beugen... In einem
winzigen Sarg wird man ihn in die Erde
betten. Das Bettchen daheim und die Kin-
derwäsche werden auf den Estrich ver-
schwinden, oder man wird sie glückli-
cheren Leuten schenken, Leuten, die noch
Kinder bekommen können...

Totgeboren...unfruchtbar... Ist nicht
seine ganze Liebe so?

Seine Rechte unklammert einen Gegen-
stand in der Tasche. Mechanisch zieht
er ihn hervor. Eine kleine Klapper...
"Viel zu früh hast du sie gekauft",hatte
Francesca gesagt. Ahnte sie damals, wie
recht sie mit dieser Behauptung bekommen
sollte?Er dreht die Klapper in der Hand,
schüttelt sie leise und schrickt bei dem
Geräusch zusammen. Die Vorübergehenden

mustern ihn erstaunt. Ein Mann, der an

hèiterhellen Tag mitten auf der Strasse
mit einer Elapper spielt, ist kein ge-
wöhnlicher Anblick. Viele lachen, andere

aber, die das verstörte Gesicht des Man-

nes sehen, zucken mitleidig die Schul-
tern."Ein Verrückter'." meint einer halb-
laut zu seiner Begleiterin. Feiice hat
das Wort aufgefangen und erwacht aus

seiner Apathie. Er entdeckt die Klapper
in seiner Rechten und schleudert sie mit
einer heftigen Gebärde von sich. Ein
Auto fährt darüber hinweg. Auf dem Pfla-
ster Herein Stück zerquetschtes Blech.
Mein Traum, denkt Feiice.

Dann gibt er sich einen Ruck und geht
festeren Schrittes weiter. Morgen muss

er wieder an die Arbeit. Die Pflicht
ruft, er kann ihr nicht davonlaufen.
Und Francesca ist auch noch da, an die
er denken muss. Heute war sie zu müde

zum Reden, zum Verstehen. Wie eine Tote
hat sie ausgesehen, so weiss, so reglos.
"Sie ist ausser Gefahr", hat der Arzt
behauptet. Hoffentlich hat er recht.
Hoffentlich.

Mit ememmal schiesst ein Gedanke
blitzartig durch Fèlices Hirn: wie, wenn

Francesca stürbe? Dann stünde er allein,
ganz allein in dieser fremden Stadt. Wie

könnte er das Leben hier ertragen? Nie-
mais würde er dableiben, niemals. Er
würde in die Heimat zurückkehren. Und

dort?Wer würde sich dort un ihn kümmern?
Fünf Jahre war er bereits fort und hatte
nie geschrieben. An wen hätte er auch
schreiben sollen? Seine wie Firancescas
Eltern waren tot... Die Kameraden? Was

hätte er ihnen schreiben sollen?Er hatte
Besseres zu tun gehabt... Besseres? Sich
von der Heimat lösen, ist das wirklich
besser? Kann man es überhaupt? Francesca
hat es gekonnt, Ja. Aber er? Hing er
nicht immer noch mit vielen unsichtbaren
Fäden an der "Vergangenheit? Und wenn
Francesca nicht mehr da wäre, würden ihn
dann nicht eben jene Fäden wieder in das

ferne, armselige Bergdorf zurückziehen,
wo er geboren und aufgewachsen war, wo

er jeden Baun und jeden Stein kannte, wo

alles ihm heimisch und vertraut war,
während er hier in der grossen Stadt ein
Fremder war und blieb? Selbst wenn er
der Heimat entfremdet sein sollte, würde

er sie wiederfinden, Baum für Baum und

Stein für Stein würde er sie-zurücker-
obern... Und die Menschen? Würde er auch

sie zurückerobern? Hatte sein Vater, der

Aussenseiter, sie jemals ganz erobert?
Wohl kaun. Er, Felice aber, war ein Kind
der Gemeinde, ihn würden wie mit Freuden
wieder aufnehmen...Eine Jedenfalls würde

es tun...
Plötzlich steht Cecilia vor ihm: sie

würde ihn aufnehmen - falls sie nicht be-
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Es 1st sin klarer, Kaitsr danuartag:
die 8onns soksint von wolkenlosem «Im-
mel, adsr ikrs 8traklsn gsdsn wenig Mr-
ms, denn sin eisiger Wind fegt âurok âls
8trass«n der 8tadt und lüsst âls Usn-
soksn vor Kälte erbittern.

Eelios kat âsn Kragen kvokgsstsllt und
kàlt âls Mnâs ln âsn lasoksn vergraben.
Vis Mt?s 1st tief In âls Stirn gs?ogsn,
âls vrausn sinâ gvrun?slt und um âsn
àlunâ liegt sin dittsrsr Tug. 8oksindar
?isllos soklsndsrt sr âurok âls Stras-
sen, maokt kis unâ âa vor einem 8okau-
tenster kalt unâ starrt kinsin, okns je-
dook âts ausgestellten Vsgsnstknâs ?u
ssksn. Sein vliok sokwsift ins beers.
Kur siimal,vor einem Kssokîìft mit Klein-
kindsrwüsoks, dsledt siok sein starres
l-esiokt: sin Tuoken gskt darüber, unâ ss
1st,als volle sr in IrSnsn ausdrsoksn...
Vann ksksrrsokt sr siok und gskt weiter.

aoktlos Kasten âls Usnsoksn vorüber,
ksinsr nimmt Koti? von 1km. Tuwsilsn
streift ikn einer oder stosst ikn gar
mit àsm Ellbogen, murmelt dann sin kaun
vsrnskmkares "Lousiî" unâ eilt Leiter,
dsdsr kat genug mit siok sslkst ?u tun,
nismanâ kümmert siok um anâsrs. Kur ?u-
vsilsn, vsnn gekannte 2usommsnstosssn,
dlstksn sis stsksn unâ wsokssln sin paar
belanglose iVorts, um siok âann visâsr
mit flüoktigsm Kruss ?u trennen. Es gibt
im Krunde niokts.âas âls zlsnsoksn vakr-
kaft mitsinanâsr verbünde. "àlls sinâ
vir vrüdsr", denkt Eslios, "aber keiner
kennt âsn anâersn. Mr können vsâsr âls
krsuâsn nook âls 8okmsr?sn anâsrsr mit-
empfinden. dsdsr dssit?t soklisssliok
nur einen oâsr sin paar gsnSoksn,die
ikn llvdsn unâ vsrstsksn, an âls sr siok
klammern, ksi âsnsn sr Irost unâ Ver-
stîinânis ftnâsn kann.Verstanânis,Ersund-
sokaft, bisde... grosse,oft misskrauokts
ìVorts... Sis kadsn einen wundsrsokönsn
Klang, âsr einen lsiokt vergessen lässt,
às âakintsr nur ?u oft âsr purs Exois-
mus stsokt."

Kook nie ?uvor kat Eslios siok so ein-
som vie ksuts gsfüklt, so trostlos, so
verlassen... Kook nie ist 1km âls Tu-
kunft so grau srsokisnsn. vnd gestern
übend var sr so voller Ersuds unâ goff-
nung gewesen.8e in beben sollte sin neues
Tisl erkalten: er wollte für âls Tukunft
âss Kindes ardsitsn, âas Eranossoa 1km

nun sndliok soksnksn würde.Me sin Klei-
nsr Knabe auf Miknaoktsn katts sr siok
auf âls dsvorstsksnàs vsdurt seines Kin-
âss gefreut, dieses Ereignis, âas einen
Usilenstein auf seinem bsdsnswsg dsâsu-
ten sollte. üllss, was âakintsr lax,
sollte vergessen wsrâsn: Uüksn unâ 8or-
gen, kloffnunxsn unâ Enttüusokungen von
einst ?ük1tsn niokt lüngsr, ss gad nur

nook sin Uorxsn... gewiss würäs auok
âissss Uvrgsn voller Köts unâ Uüksal
sein, adsr dook überstraklt von einem
blökte, dem jeder 8okattsn soklisssliok
wsioksn musste, Und vor allem: Eranossoa
unâ sr würden siok endgültig wieâsrkin-
âsn. vis Uisstimmung, âls lange ?wisoken
iknsn gsksrrsokt katts, würäs wsioksn,
an âsr Möge ikrss Kindes würäs ^drs
bisds siok neu ent?vndsn. Ksu? Mr sie
âsnn srlosoksn? Kein, taussnàal nein.
81s katts trot? allem, was gssvkvksn
war, unter âsr àoks xeglowmsn.vnd Eran-
oesoa? Natte sis siok niokt rsâliok ds-
mükt, âsn Eindruck jenes sokrsoklioksn
KsstZnânissss, dass sis ikn nur aus Ss-
rsoknung gsksiratst, ?u vsrwisoksn? Mr
sie niokt rukiger, sanfter, lisdovollsr
denn ^s gewesen?

81s gingen einem neuen ksden sntxsgsn.
vis Uuttsrsokakt würde das Sssts in
Eranossoa auslüssn. Er sak sis vor siok
mit dem Xinâe an der Srust: Uuttsr, Ua-
âonna... Eins Mlle von Ksküklsn âurok-
flutete ikn, die sr nur sokwer ?urüok-
?uâràngsn vsrmookts. Vie Mrte fekltsn
1km, akSr der vruok, mit dem er Eran-
oesoas ganâ wâkrsnâ der Eakrt in die
Xlinik umklaomert kielt, dssagts mekr
als dis sokonstsn Mrts. "lok din glück-
liok..àok sie musste ss füklsn, denn
sie lüokslts ikn an. 8okon lange katts
sie niokt mekr so gslüokslt.

vas war gestern gewesen, am Voradsnd
des grossen Ereignisses, das seinem ixis
ikrsw Eedsn neuen Inkalt verlsiksn soll-
ts.

vnd ksute? geuts irrt er, sin vom
8okioksal Kssoklagsner, entmutigt und
koffnungslos âurok die 8trassen und
spürt niokt sirmal den eisigen Rind, der
âurok Uark und vein dringt, ln seinem
Innern KSmmsrn inmsr nook die Mrto des
ár?tss: "l'vtgsvorsn... Ikrs trau wird
nie mekr Kinder dskommsn..."

?otgsdorsn... 8ein 8okn. 81s werden
siok niokt über ikn dsugsn... In einem
win?ixen 8arg wird man ikn in die Erde
dsttsn. vas gsttoksn daksim und die Kin-
âsrwksoks werden auf äsn Estriok vsr-
sokwindsn, oder man wird sie glüokli-
oksrsn Isutsn soksnksn, Esutsn, dis nook
Kinder dskommsn können...

Ivtgsdorsn... unfruoktdar... Ist niokt
seine gan?s kieke so?

8sins klsokrs umklammert einen gegen-
stand in der lasoks. Usokanisok ?1skt
sr ikn Ksrvor. Eins kleine Klapper...
"Viel ?u frvk kast du sie gekauft",katts
Eranossoa gesagt, ànts sie damals, wie
rsokt sie mit dieser gskauptung dskommsn
so11ts?Er drskt die Klapper in der gand,
soküttslt sie Isis« und sokriokt dsi dem
f-eràusok ?usammsn. vis Vorüdsrgeksndsn

mustern ikn erstaunt. Ein kann, der am

KSitsrksllsn lag mitten auf der 8trasss
mit sinsr Elappvr spielt, ist ksin gs-
wöknlioksr ändliok. Viele laoksn, anders

adsr, die das verstörte kssiokt des Klan-

nss ssksn, ?uoksn mitleidig die 8okul-
tsrn."E1n Verrückter!" meint einer kalk-
laut ?u seiner gsglsitsrin. Eslies Kai

às Mrt aufgefangen und erwaokt aus

seiner àpatkis. Er entdeckt die Klapper
in sslner Esoktsn und soklsudsrt sie mit
sinsr ksftigsn Vedürds von siok. Ein
àuto fkkrt àrvdsr kinwsg. àf dem ffla-
ster lIsA ein 8tüok ?srquotsoktos glsod.
»lein Iraum, denkt Eslios.

vann gidt sr siok einen kiuok und xskt
festeren 8okrittss weiter, borgen muss

sr wieder an dis àrdeit. vis ffliokt
ruft, sr kann ikr niokt davonlaufen.
Vnd Eranossoa ist auok nook da, an die
sr denken muss, geuts war sie ?u müde

?um üsdsn, ?um Vsrstsksn. Ms eins lots
kat sie ausgsssksn, so weiss, so reglos.
"8is 1st ausser Vsfakr", kat der à?t
dekauptst. goffsntliok kat er rsokt.
goffsntliok.

Uit sinsmmal soklssst ein ksdanks
dlit?artig durok ESlioss girn: wie, wenn

Eranossoa stürde? vann stünde er allein,
xan? allein in dieser fremden 8tadt. Ms
könnte er das ledsn kier ertragen? Kis-
mals würde er dadleidsn, niemals. Er
würde in die geimat ?urüokkekren. vnâ
dort?Mr würde siok dort um ikn kümmern?
Eünf dakre war sr dsreits fort und katts
nie gesokrisden. à wen kütts er auok
sokrsidsn sollen? 8sine wie Eiranoesoas
Eltern waren tot... Vie Kameraden? Uas

Katts er iknen sokrsidsn sollsn?Er katts
Rssssrss ?u tun gskadt... gssssrss? 81ok

von der geimat lösen, 1st das wirkliok
dssssr? Kann man es üdsrkauqut? Eranossoa
kat ss gekonnt, ^ja. ^der er? ging er
niokt immer nook mit vielen unsioktdarsn
ERdsn an der Mrganxsnksit? Und wenn
Eranossoa niokt mekr à würs, würden ikn
dann niokt sdsn ^sns ESdsn wieder in das

ferne, armselige vsrgdorf ?urüok?1sken,
wo sr gsdorsn und aukgswaokssn war, «o

sr ^sdsn Saum und ^sdsn 8tsin kannte, vo

alles 1km keimisok und vertraut war,
wNkrsnd sr kier in der grossen 8tadt ein
Ersmdsr war und dlisd? 8sldst wenn er
der geimat entfremdet sein sollte, würäs

sr sie wiederfinden, vaum für vaum unä

8tsin für 8tsin würde sr sie- ?urvoksr-
ode in... vnd die Uensoksn? Mrds sr auok

sie ?uruoksrodsrn? gatts sein Vater, der

Kusssnssitsr, sie jemals gan? srodsrt?
MK1 kaum. Er, Eslios adsr, war sin Kinä
der üSmsinds, ikn würden wie mit Ersudon
wieder aufnskmsn...Eins jedenfalls würde

ss tun...
E1öt?1iok stskt veoilia vor 1km: sie

würde ikn aufkeimen - falls sie niokt ds-
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£>as vorn Ehepaar Curie ent-
deckte Radium hat seinen Sie-
geszug und Ruhm durch die
Welt mit unheimlicher Schnelle
angetreten. Die ganze Medizin
ist durch Radium revolutio-
niert'. Mit dpm Radium, das
sich auch noch nur in winzig-
sten Mengen herstellen lässt
und noch immer sündhaft teuer
zu stehen kommt, sind heute
leiden, die einst als unheil-
bar galten, heilbar geworden.
Besonders bei der Behandlung
der Krebskrankheit spielt die
Akt ivitSt des Radiums eine
ungeheure Rolle. Die Pech-
blende, aus der Radium ge-
wonnen wird, findet sich in
Belgien,, das in der euro-
päiscnen Produktion die erste
Stelle einnimmt, dann in Jo-
achimstal in Deutschland und
als grösste und wichtigste
Pechblende -Fundstelle figu-

riert Kanada. Auch die riesi-
gen Pechblendelager im bei-
gischen Kongo sind sehr reich
und produzieren pro Jahr 3
Gramm Radiun (drei). Um ein
Gramn Radiun zu gewinnen, ha-
ben 100 Bergleute, Chemiker
und Laboranten ein Jahr lang
hart zu arbeiten und mehr als
2 000 verschiedene Itakristal-
lisierungen sind nötig, um
das Wunderheilmittel heraus-
zuklauben und verwendungs-
fähig zu machen. Neuerdings
spielt Radium, die Ausgangs-
basis zur Herstellung von
Atomburiben, eine neue grosse
Rolle, und nicht unsonst ha-
ben die Russen in den letzten
Jahren unter der Hand soviele
Aktien als möglich der kana-
dischen Pechblende-Gruben
aufkaufen lassen - Kanada hat
darauf die Grüben verstaat-
licht... J.H.M.

An der Schalttafel der «Siemens-Bombe» während einer
Radium-Röntgeri-Strahlenbehandlung. Auch hier ist die
Schwester vom Patienten durch dicke Bleiwände getrennt,
während durch ein Fenster die ständige Beobachtung

des Kranken möglich gemacht ist

Unten: Das ist das zur Behandlung vor-
bereitete Radium in der gebräuchlichsten
Anwendungsform. 1) Eine sogenannte Mou-
läge, die eine Wachsmasse darstellt, die
der Körperform angepasst wird und auf
die sinngemäss Metallröhrchen mit dem
Radium aufgeschmolzen sind. 2) Eine ge-
öffnete Platte, die zum Einführen in Kör-
perhöhlen mit Radium gefüllt wird, wäh-
rend die Platte selbst als Filter dient. 3) Das

das rätselhafte,
geheimnisvolle

Element

verpackte Radium fertig
zum Einführen in den
Körper in einer Spezial-
Umhüllung, die im Kör-
perinnern nicht erweicht
Rechts: tine Moulage,
unter der man bei einer
äusseren Behandlung die
Anordnung der Radium-
hülsen auf einer Wachs-
Schicht versteht, unmittel-
bar vor dem Abdecken
mit der Filzhaube

Dicke Bleiplatten umgeben das in einem Panzerschrank
gelagerte Radium, so dass die intensiven Kurzstrahlen

weitgehendst gehemmt sind

reits geounden war...Der Gedanke an die-
se Möglichkeit ist Ihm peinlich. Doch
was geht es ihn an? Warum sollte Cecilia
nicht glücklich mit einem Anderen sein?
Hat er etwa das Recht ihr ein solches
Glück zu missgönnen? Hatte er sich viel-
leicht un sie gekümiiert, damals, als er
nach seinem eigenen Glücke griff? Uebri-
gens s warum denkt er überhaüpt an Ce-
cilia und an die Heimat? Franeesca lebt,
Gott sei dank! Sie wird leben und sie
*erden weiter hier in der Fremde hausen.
Denn Franeesca wünscht es so. Und er
*111, er muss ihr Jeden Wunsch erfüllen,

besonders jetzt.Ist sie etwa nicht eben-
so schwer betroffen wie er, Ja schwerer
noch? Und 1st es nicht eigentlich ego-
istisch von ihm, nur an seinen Kummer
zu denken? Wie muss es einer Frau zumite
sein, die erfahren hat, dass ihr das
Glück der Mutterschaft für immer ver-
sagt bleiben soll? Arme Franeesca l Warun
hat er nicht an sie gedacht, sondern nur
an sich? So handelt ein Egoist... Die
Freude hätte sie zusammenführen sollen,
nun wird es eben das Leid_tun... Géteil-
tes Leid... Er wird alles tun, un Fran-
cesca vergessen zu lassen und darüber

auch seine eigene Enttäuschung verges-
sen. Sie werden in der Stadt bleiben,
natürlich.

Was sollten sie auch im Dorfe machen?
Ein Bauer ohne Sohn... ohne Tochtef...
Wofür schafft ein solcher schon? In der
Stadt ist es etwas anderes. Man schafft,
un sich das Leben leicht und lustig zu
machen. Es gibt ja so viele Gelegenhei-
ten, Geld auszugeben. Kinos, Bars, Dan-
cings... Wenn Franeesca erst wieder ge-
sund 1st, gehen wir hin, denkt er. Sie
wird sich freuen, und das ist die Haupt-
sache. Morgen, worm ich sie besuche,will

1517

as vom Lkspaar 0uris ond-
àsolcde Saâium kad seinen 81s-
xos-ux unâ Sukm âurok âls
Mit miduiàimlioker Soknslls
anxsdrodsn. Vis xan^s Usâi^in
1st âurok Saâium rsvoludio-
nisrd'. Zllid âpm Saâium, âas
slok auok nook nur In vinsix-
sien Usnxen ksrsdsllsn lîssd
unâ nook IllMsr svnâkafd douer
/u sdsksn Icoowk, slnâ kouds
lsiâen, âls oinsd sis unksll-
dan xaldsn, koilkar xsvoräsn.
Sssonàsrs ksi âsr Sskanâlrmx
âsr Xrskskrankksid spield âls
àdividâd âss kaàiuws sins
unxskvurs Solls. Dis psok-
dienâs, aus âsr Saâium xs-
vonnsn virâ, 01nâed slok in
Ssitzisn,, âas in âsr euro-
Misvnen proâàdion âls sosie
8dslle sinnimwd, âann in âo-
aekimsdal in vsuisokianâ unâ
aïs xrkssds unâ vlokdixsds
psokkienâs -klinâsdelle 01xu-

risrd Xanaâa. àîk âls riosi-
xsn pookklonâelàxsr 1m ksi-
xisoksn Kon^o sinâ sokr rsiok
unâ proâusisrsn pro âakr 3
k ramm lìaàlun <ârsi). 0m sin
Krkmw Saâiìmi ?u xvvinnen, ka-
ksn 100 Sorxlouds, Vkemilcor
unâ kadoranden sin âakr lanx
kari ?u ardeiden unâ mskr ais
2000 vsrsvkisâsns llolcrisdal-
lisisrunxsn sinâ nSdix, um

à Wunâsrkoilmlddol ksraus-
2uklauksn unâ vvrvsnâunxs-
ikk1x ^u maoksn. Sousrâinxs
spisli Saâium, âls àusxsnxs-
das is ^ur Svrsdsllunx von
àomkomben, sine nsus xrosss
Solle, unâ nioki iFvsonsi ka-
ksn âls Sussen in âen lsd^don
âakren unisr âsr Sanâ sovisls
àlcdion ais mkxliok âsr Icana-
âisoken PSokklonâs-Vruksn
auilcauksn lassen - Xanaâa Kai
àarauf âls Vruksn vsrsraar-
lioki... â.S.lts.

äer 5ckalttc>fel cisr «5ismsn!-öombe» vàkrenci einer
Kociium-Xöntgen-Ztroklenbekancllung. ^uck kier izt ciis
Zckveiter vom Patienten ciurck «licite kleivänäe getrennt,
väkrenci ciurck ein penztsr ciie ztönclige ksobocktvng

äei Kranken möglick gemarkt ist

Unten: Das ist clos ^ur kekanölung vor-
bereitete parlium in äer gebräucklickzten
änvenkiungstorm. 1) pine sogenannte fvlou-
iags, ciie eine VVocksmosss ciarsteiit, äie
cier Körperform angepasst virci unci aus
ciie sinngsmöss lvletollrökrcken mit cism
kaäium aufgesckmolTen zinci, Z) Pins ge-
öffnete Platte, ciie ?um pinfükrsn in Kör-
perkökien mit Kociium gefüllt virci, vök-
renci ciie Platts selbst als filter client. Z) Dos

«âas rstsvlkstls,
geheimnisvolle

Llemvnt

verpackte kociium fertig
^um pinfükren in cisn

Körper in einer Zpeiial-
umküllung, ciie im Kör-
perinnern nickt erveickt
peckts: bine fvtoulage,
unter cier man bei einer
äusseren kekancilung äis
/knoränung cisr paciium-
küisen auf einer VVacks-
sckickt vsrstekt, unmittel-
bor vor äem /cbäecken
mit äer pikkaube

Dicke kleiplaîîen umgeben ciaz in einem paniel-zcbs-ank
gelagerte Kociium, so class clie intensiven KvrTstroklsn

veitgskenclst gekemmt sincl

ÂWWàc

reirs xsvunâsn var...0sr Ksâanlcs an âls-
ss Mxlioklcsii isd 1km psinliok. vook
vas xskd ss tkn an? Warum solids lZsoilia
niokd xlüolcliok mid sinsm ànâsrsn ssin?
àd s,- «dva âas ksokd ikr sin solokss
l-lvolc ?u missxSnnsn? Iladds vr sivk visl-
Isiokd tml sis xslciwàrd, âamals, als sr
^àok ssinsm sizsnsn Klvoleo xritt? vsdri-
Mns: varum âsnlcd sr Qksrkaupd an 0s-
Villa unâ an âls klsimad? ?>anessoa lsdd,
6odd ssi âanic! 81e virâ lsksn unâ sis
?ksrâsn Wsidsr kier in âsr fi'rsmâs kaussn.
ênn k'ranessoa vünsokd ss so. vnâ or
^îll, «p muss ikr ^sâsn Wunsok orkMlsn,

kssvnâsrs ^od2d.Isd sis sdva niokd sksn-
so sokver Ksdro00sn vis or, ^a sokvoror
nook? llnâ 1st «s niokd «ixsndllok sxo-
isdisok von ikm, nur an ssinen Xummsr
Zîu âsnlcsn? Wio muss os sinsr Xrau î-uvuds
sein, âls erkakrsn kad, âass ikr âas
KliìoX âsr Uuddsrsokatt tllr immor vsr-
saxd klsiksn soll? àie Xranossoa! Warua
kad sr niokd an sis xsàaokd, sonâsrn nur
an slok? 8o kanâsld sln Lxolsd... vis
Xrsuâe kkdds sis -usamwsnkvkren sollen,
nun Nlrâ os sksn âas kelâ dun... Ksdsll-
des lslà... Xr vlrâ alles dun, u» Xran-
ossoa vorxosson Ziu lassen unâ âarvksr

auok soins oixone Lnrrâusokunx versos-
son. 81s vsrâon in âsr 8d»âd kleiden,
nadvrliek.

Was solldsn sis auok im vorko maoksn?
Lin Sauer vkns 8okn... okne ?ookde^...
Wokvr sokakîd ein solvksr sokvn? In âsr
8d»âd isd es sdvas anâorss. Uan soka00d,
um slok âas leksn leiokd unâ lusdiz -u
maoksn. Xs xikd Za so viel« Vslsxonksi-
dsn, Kolâ aus2uxsken. Xinos, Sars, van-
oinxs... Wenn Xranossoa srsd «ivâsr xs-
sunâ isd, xeksn Mir kin, âsnlcd er. Sis
virâ slok frsusn, unâ âas isd âls Saupt-
saoks. Uorxsn, vsnn iok sis dssuoko.Mill

1517



ich es ihr sagen, will ihr ein lustiges
Leben versprechen, das wird sie aufhei-
tern und zu ihrer Genesung beitragen.

XI
Feiice hielt Wort. In den nächsten

Monaten tat er alles, was er nur konnte,
un Francesca das Vergessen aierleichtern
und ihr neue Lebensfreude einzuflössen.
Er ersann tausend kleine Dinge, um ihr
seine Liebe zu beweisen: er brachte ihr
Blunensträusschen oder Süssigkeiten mit,
kaufte ihr zuweilen ein paar schöne
Handschuhe, ein Halstuch oder sonst et-
was,womit eine Frau sich gerne schmückt,
lud sie ins Kino, ins Theater oder gar
in ein Tanzlokal ein. Zuweilen nahm er
sie auch auf seine Geschäftsreisen mit,
so dass sie neue Gegenden kennenlernte.
Ihretwegen mühte er sich, die neuesten
Tänze zu erlernen... oder vielleicht tat
er es auch, damit sie nicht zu oft mit
anderen tanzen sollte? Jedenfalls ver-
stand sie es bald so einzurichten, dass
sie mindestens einmal wöchentlich tanzen
gingen. Er fühlte sich innerlich keines-
wegs wohl dabei,aber wenn es ihr so viel
Spass bereitete...

Natürlich kosteten diese Vergnügungen
Geld. Aus dem Sparen wurde nichtviel.
Francesca brauchte bald méhr Kleidér,
als ihm nötig schien. "Ich habe nichts
anzuziehen", klagte sie. "Dein grünes
Kleid ist doch sehr schön", tröstete er.
"Das habe ich dreimal hintereinander an-
gehabt." "Was tut das?" "Das verstehst
du nicht!" Nein, er verstand nicht, wes-
halb sie das Kleid nicht zun vierten Mal
anziehet} könnte. Ihm gefiel sie immer
gleich gut darin.

Sie dachte zuweilen an das Spitzen-
kleid,das sie in einer Ecke des Kleider-
schrankes versteckt hielt. Wie, wenn...?
Aber Feiice würde sich empören. "Kein
Kleid für unsere Verhältnisse", würde er
sagen,und zwar mir Recht. Wie sollte sie
übrigens den Besitz des Kleides erklä-
ren? Was würde er von ihrem Abenteuer
und von der Bekanntschaft mit Enrico
halten? Nein, sie tat am besten, alles
zu verschweigen und das Kleid verschwin-
den zu lassen. Doch auf welche Art? Und
wo? Vielleicht könnte man etwas Geld da-
für herausholen, dachte sie. Ich könnte
es Ja zu verkaufen suchen.Bis auf den
geflickten Riss ist es ja immer noch wie
neu. Man wird mir ein nettes Stück Geld
dafür geben,und ich kann mir ein anderes
angemesseneres Kleid dafür anschaffen.

Eines schönen Vormittags zieht sie
denn auch das Kleid hervor, packt es ein
und geht damit zu einem Altkleiderhänd-
1er. Sie hat es rasch noch ein wenig
gebügelt und aufgefrischt, damit es ei-
nen möglichst eleganten Eindruck machen
solle. Zögernd betritt sie den kleinen,
schmutzigen Laden,zu dem ein paar Stufen
hinunterführen. Der Besitzer sieht wenig
vertrauenerweckend aus. Er mustert Fran-
cesca mit einem neugierigen Blick, der
plötzlich aufleuchtet, wie sie das Kleid
vor ihm ausbreitet. Seine unsauberen
Finger betasten es: "Seidene Spitzen?"
meint er. "Jawohl", nickt sie.Das Leuch-
ten in seinen Augen vertieft sich. "Ich
kann Ihnen nicht viel dafür geben", er-
klärt er und nennt eine lächerliche Sun-
me. "Wissen Sie, was das Kleid gekostet
hat?" empört sie sich. "Das Zehnfache'."

"Als neu Ja..." "Es ist aber nur ein
paar Mal getragen." "Es tut mir leid,
ich zahle nicht mehr." "Dann gebe ich
das Kleid nicht her", sagt sie, packt es
wieder ein und geht-zum nächsten.

Diesmal mustert man sie noch erstaun-
ter, und das KLeid ruft eine wahre Sen-
sation hervor.

"Woher s tarant das Kleid, wenn man fra-
gen darf?"

"Aus einem der ersten Modehäuser."
"Ich meine, wem es gehört."
"Mir natürlich. Sonst könnte ich es

ja nicht verkaufen."
"Sie haben es also nicht etwa in Kom-

mission?"
"Nein, es gehört mir."
Der merkwürdig forschende Blick, der

auf ihr ruht, beunruhigt sie ein wenig.
"Und wieviel wollen Sie dafür?"

BÄRNERROSE

Gluetrot wie der Wy im Glas
lüchte d'Bärnerrose

uf em Oepfelboum im Gras
a de guete Gschoose.

Söttig Rose wet i ha,
i mim Sunnegarte,

wo me grad no ässe cha,

we si prächtig grate.

GC O E S C H

Sie nennt einen Drittel des ursprüng-
liehen Preises.

"Wollen Sie so gut sein und einen Au-«

geribliek warten?" fragt der Ladeninhaber.
"Ich bin sofort zurück. Ich habe nicht
so viel Geld in der Kasse. Nur zehn Mi-
nuten, wenn ich bitten darf."

Er flüstert einer plötzlich aufge-
tauchten Angestellten etwas zu und ver-
schwindet, nachdem er Francesca einen
Stuhl angeboten hat. Sie setzt sich und
gähnt gelangweilt. Zehn Minuten... Es
ist schon spät, sie sollte zu Hause sein
und für das Mittagessen sorgen.

Die Angestellte hinter dem Ladentisch
ist damit beschäftigt, lange Zifferko-
lonnen im Kassenbuch zu addieren; auch
sie sieht gelangweilt aus und gähnt. Von
Zeit zu Zeit fliegt ihr Blick zu Fran-
cesca hinüber.Es liegt etwas Höhnisches,
ja Boshaftes darin."Sie mag mich nicht",
denkt Francesca. Die Aermste muss den
ganzen Tag in diesem halbdunklen Loch
hocken und sich mit alten Fetzen abge-
ben. Ueberall hängen Kleider und Mäntel
herum, zuneist ganz billige Ware. "Mein
Kleid passt hierher wie eine Prinzessin
ins Armenhaus", denkt Francesca. "Merk-
würdig, dass er es überhaupt kaufen will

und nicht gemarktet hat: Er versteht je-
denfalls den Wert einer Ware richtig
einzuschätzen. Wenn er nur bald käme!
Ich verspäte mich sonst, und was soll
ich Feiice sagen? Er wird sich beun-
ruhigen und mir nachträglich Vorwürfe
machen.Das heisst,vielleicht doch nicht.
Hat er mir überhaupt je solche gemacht?
Und ist er nicht noch gütiger und nach-
giebiger als zuvor, seit ich aus der
Klinik zurückgekomnen bin? Und das trotz
des Leides, das ich ihm, wenn auch un-
freiwillig, zugefügt habe. Ich weiss
wohl, wie er unter unserer Kinderlos ig-
keit leidet,wenn er auch darüber schweigt.
Wahrscheinlich un mich nicht zu betrü-
ben. Er nimmt jedenfalls an, es müsse
mir ebenso gehen.. .Damals,in der Klinik,
empfand ich es wohl auch so, weil ich
mir damals einbildete, ein Kind würde
endlich mein Leben ausfüllen, ihm einen
wahren Inhalt zu geben vermögen. Mir
bangte vor der Leere.

Und heute? Heute ist diese Leere aus-
gefüllt. Doch womit? Mit Seifenblasen...
farbig schillernden, verlockenden Sei-
feriblasen, die ebenso rasch platzen, wie
sie aufgehen. Aber sie sind schliesslich
schön in ihrer Art und machen Spass. Und

vor allem helften sie einem die Zeit tot-
schlagen. Ein Glück, dass Feiice endlich
Vernunft angenonmen hat und sich und ihr
ein wenig Lebensgenuss gönnt: So gefällt
er ihr viel besser. Das Kind hat also,
obgleich es totgeboren war, doch zur
Besserung ihrer Ehe beigetragen. Wenn

Feiice bloss mehr verdiente!- Aber er
wird es sicher nie weit bringen. Ein
Radiotechniker... Sie wird sich nie so
kleiden können, wie sie gerne möchte,
Aber das Spitzenkleid wird ihr jeden-
falls zu ein paar neuen Kleidungsstücken
verhelfen. Wenn nur der Mann endlich zu-
rückkäme. Bald wird sie unverrichteter
Dinge abziehen müssen. Das wäre schade,
bis morgen könnte der Ladeninhaber leicht
sein Angebot Dereuen.

Auf einmal geht die Türe auf. Der La-
denbesitzer erscheint auf der Schwelle
und hinter ihm ein-Polizist.

"Da sind Sie endlich!" ruft Francesca,
die nichts von der Gefahr, in der sie
schwebt, ahnt, erleichtert aus. Wie

sollte sie auch? Sie will Ja bloss ein
Kleid, das ihr gehört, verkaufen...

"Woher haben Sie das Kleid?" fragt mit
strenger Stimme der Polizist.

Ganz erstaunt blickt sie auf: "Was

geht Sie das an?"will sie fragen,schluckt
aber zun Glück die Frage noch rechtzei-
tig hinunter. "Ich habe es geschenkt be-
kommen", erklärt sie wahrheitsgetreu.

"So, so, geschenkt? Das tönt aller-
dings sehr glaubhaft. "Er mustert sie
vom Kopf bis zu den Füssen. "Und von

wem, falls die Frage erlaubt ist?"
Einen Augenblick zögert sie. Wenn ich

ihm die Wahrheit erzähle, wird er mir
nicht glauben, sagt sie sich; also ant-
wortet sie: "Von meinem Mann."

Wieder trifft sie ein zweifelnder
Blick: "Wer ist ihr Mann? Und wo wohnen

Sie?"
Sie nennt ihren Namen und Adresse.
"Vielleicht kann ich rasch mal hin-

telephonieren."
"Wir haben kein Telephon, und mein

Mann kommt erst in einer halben Stunde
nach Hause." (Fortsetzung! fols')
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lok ss Ik? saxon, vill Ik? ein luslixss
Isksn vs?sp?ooksn, âas vi?â sis aulksi-
lo?n unâ 2u 1k?s? Ksnssunx dsil?axsn.

XI
Lolios kioll Ao?l. In âsn nàokslsn

Vonalon lal s? ailes, vas s? nu? konnls,
uo L?anossoa âas Vs?xsssen ais?1s1okls?n
unâ 1k? nsue Lsksnsf?suâs o1n2uf1ysson.
L? o?sann lausonâ klsins vinxs, um 1k?
sslns disks ìu ksvsissn: s? d?aokls 1k?
vlunsnsl?àussoksn oâs? 8vssixksilsn mil,
kaufls 1k? 2uvs11on s In paa? soköns
vanâsokuko, sIn valsluok oâs? sonsl sl-
vas, vom 11 sins L?au slok xo?ns sokmvokl,
luâ sis 1ns Lino, 1ns ?koalv? oâs? xa?
In sln ?an2lokal s In. Tuvsilon nakm s?
sis ausk auf sslns kssokkfls?o1ssn mil,
so âass sis nsus Vsxonâon ksnnsnls?nls.
Ik?slvsxsn mvkls s? slok, âls nsusslsn
Ikn^s 2U s?1s?nsn... oâs? vlsllslokl lal
s? ss auok, âamil sis niokl 2u ofl mil
anâs?sn lan?sn sollls? âsâsnfalls vs?-
slanà sis ss dalâ so sin2u?1oklsn, âass
sis minâsslsns slmnal v/Sokenlliok lan2sn
xinxon. L? kvkllo slok 1nns?11ok koinss-
vsxs vokl âadsi,ads? vsnn ss Ik? so visl
8pass ds?silvls...

valû?11ok koslolsn âisss Vs?xnvxunxsn
Vslâ. àus âsm 8pa?sn vu?âs nioklvlsl.
L?anossoa k?auokls dalâ msk? LlsiâS?,
aïs 1km nolix sokisn. "lok kaks niokls
an2u2iskon", klaxls sis. "vein x?ünss
Xlsiâ Isl âook ssk? sokFn", l?oslsls s?,
"vas kaks lok â?simal K1nls?sinanâs? an-
xskakl." "Aas lul âas?" "vas vs?slsksl
àu niokl!" vein, s? vs?slanâ niokl, vss-
kalk sis âas Llsiâ niokl 2um vis?lsn Val
an2isks^ KSnnls. Ikm xsfisl sis imms?
xlsiok xul âa?1n.

81s âaekls 2uvsilsn an âas 8pil2sn-
klsiâ,âas sis in oins? Loks âss Lloiâs?-
sok?aàss vs?slsokl kisll. Ais, vsnn...?
àds? Lolios vu?âs slok smp8?sn. "Lsin
Llsiâ kv? unss?s Vs?kà1lnisss", vu?âs s?
saxon, unâ 2va? mi? vsokl. Ms sollls sis
ub?ixsns âsn Vssil2 âss Xlsiâss s?klà-
?sn? Ms vu?âs s? von 1k?om àksnlsus?
unâ von âs? vskannlsokafl mil Ln?1oo
kallsn? vein, sis lal am ksslsn, ailss
2u vs?sokvoixon unâ âas Xlsiâ vs?sokv1n-
âsn 2u lassen, vook auf vsloks à?l? vnâ
vo? Vlsllslokl KKnnls man olvas Kolâ âa-
fv? ks?auskolsn, âaokls sis. lok konnls
os Ha 2u vs?kaufsn suoksn.SIs auf âsn
xsflioklon viss isl ss Ha imms? nook vis
neu. Van vi?â mi? sin nsllss 8luok Vslâ
âafv? xsksn,unâ lok kann mi? sln anâs?ss
anxsmssssns?ss Llsiâ âafu? ansokaffsn.

Linss sokonsn Vo?millaxs 2lskl sis
âsnn auok âas Llsiâ ks?vo?, paokl ss sln
unâ xskl âamil 2u slnsm àllklsiâs?KSnâ-
ls?. 81s kal ss ?asok nook vin vsnix
xokuxsll unâ aufxof?1sokl, âamtl ss «1-
non mSxlioksl slsxanlon L1nà?uok maoksn
soils. 2ôxs?nâ dsl?1ll sis âenklsinsn,
solmul2ixsn Iaâon,2u âsm sln paa? 8lufsn
kinunls?kvk?sn. vs? Vssil2s? siskl vsnix
vs?l?ausno?vseksnâ aus. L? musls?l L?an-
ossoa mil slnsm nsuxis?1xon vllok, âs?
p13l2llok auflsuoklsl, vis sis âas Xlsiâ
vo? 1km ausd?silsl. 8sins unsauks?sn
Linxs? kslaslsn ss; "8siâsns 8vil2sn?"
msinl s?, "âavokl", niokl sis.vas lsuok-
lsn in ssinsn ^uxsn vs?lisfl slok. "lok
kann Iknsn niokl viol âafv? xsksn", s?-
klâ?l s? unâ nsnnl sins làoks?lioks 8uii-
ms. "Msssn 8is, vas âas Xlsiâ xskoslsl
kal?" smpS?l sis stok. "Vas Toknfaoks"

"Ms neu ^a..." "Ls isl aks? nu? sln
paa? Ual xsl?axsn." "Ls lul mi? lsiâ,
lok 2aklo niokl msk?." "vann xsds lok
âas Xlsiâ niokl ko?", saxl sis, paokl ss
visâo? sln unâ xskl -2um nàokslsn.

vissmal musls?l man sis nook s?slaun-
ls?, unâ âas Xlsiâ ?ufl sins vak?s 8sn-
salion ks?vo?.

"Voko? slsovil ââs Lloiâ, vsnn man f?a-
xsn âa?f?"

"às slnsm âs? s?slsn Uoâskàuss?."
"lok moins, v«u ss xskkì?l."
"k!1? nalîì?llok. 8onsl KSnnls lok ss

Ha niokl vs?kaufon."
"81s kakon ss also niokl slva in Lom-

mission?"
"Hein, ss xskâ?l mi?."
vs? mo?kvu?âix fo?soksnâo vllok, âs?

auf Ik? ?ukl, ksun?ukixl sis sln vsnix.
"vnâ visviSl vollen 81s âafu??"

SIustfOt wis cisf Wv >m SIss
cl'^âi-fiSffOSS

cif srli OspfsIbOum icn Scâs
s cls gusts SsstiOOSE^

Löttig l^Oss wst i tis.
i fnicn Lufinsgsfts.

wc> fns gfâcl fis âsss stiâ.
ws si pfâstitlg gfsts,

^ c^ c»^8c>-i

81s nsnnl sinsn v?illsl âss u?sp?unx-
lioksn v?sisss.

"^Vollon 8io so xul ss in unâ sinsn àu-
xsndliok va?lsn?" f?axl âs?laâsninkaks?.
"lok din sofo?l 2u?üok. lok kaks niokl
so viol Kslâ in âs? Lasso. Xu? 2skn Ni-
nulsn, vsnn lok killsn âa?f."

L? flûsls?l sine? p1kl2liok aufxo-
lauoklsn ànxsslslllon slvas 2u unâ vs?-
sokvinâol, naokâsm s? L?anossoa sinsn
8lukl anxodolsn kal. 81s ssl2l slok unâ
Mknl xslanxvoill. ^skn Vinulsn... Ls
isl sokon späl, sis sollls 2u vauss soin
unâ fü? âas Mllaxssssn so?xsn.

vis ànxsslsllls kinls? âsm laâsnlisok
isl âamil dssokkflixl, lanxs ?1ffs?ko-
lonnsn im Lasssnkuok 2u aââis?sn; auok
sis siskl xolanxvsill sus unâ xSknl. Von
?«1l 2u Tsil flisxl 1k? vllok 2u L?an-
ossoa kin'à? .Ls lioxl olvas vkknisokss,
Ha voskaflos âa?1n."81s max miok niokl",
âsnkl L?anossoa. vie ào?msls muss âsn
xan2sn lax In âisssm kalkâunklsn Look
koekon unâ slok mil allsn Lsl2sn avxo-
ksn. vsds?all KSnxon Llsiâs? unâ Mnlol
ks?um, 2unsisl xan2 killixo ìVa?s. "»lsin
Llsiâ passl kis?ks? vis sins V?in2oss1n
ins ànmsnkaus", âsnkl L?anossoa. "Uo?k-
vu?âix, âass s? os üds?kaupl kaufen vill

unâ niokl xswa?klol kali L? vs?slskl Hs.
âsnfalls âsn >Vo?l oins? >Va?s ?1oklix
s1n2usokäl2sn. wenn s? nu? dalâ KSms!

lok vs?spàls miok sonsl, unâ vas soli
lok Lolios saxsn? L? vi?â slok dsun-
?ukixsn unâ mi? naokl?Sxliok Vo?vû?ks
maoksn.vas ksissl,vlsllslokl âook niokl.
val s? mi? vds?kaupl Hs soloks xsmaokl?
Lnâ isl s? niokl nook xülixs? unâ naok-
xiskixs? als 2uvo?, soll lok aus âs?
Llinik 2u?îìokxokomnsn din? vnâ âas l?ol2
âss Loiâss, âas lok 1km, vsnn auok un-
f?o1vil11x, 2uxsfûxl kaks. lok vsiss
vokl, vis s? unls? unso?o? L1nâs?1osix-
ksil loiâsl,vsnn s?auok âa?ub«?sokvsixl.
^Vak?soksin11ok un miok niokl 2u kol?u-
don. L? nimml Hsâsnfalls an, ss mvsss
mi? sksnso xsksn.. .vamals,1n âs? Llinik,
smpfanà lok os vokl auok so, vsil tok
mi? âamals sinbilâsls, sln Linâ vu?âs
snâliok moin Lsdon auskvllsn, 1km einen
vak?on Inkall 2U xsksn vs?w8xon. Mr
donxls vo? âs? Lss?s.

vnâ kouls? vouls isl âisss Los?« aus-
xsfulll. vook vomil? I»l1l 8sifsnklassn...
fa?kix sokills?nâsn, vs?1ookonâsn 8oi-
fsndlassn, âls sksnso ?asok plal2sn, vie
sis aufxsksn. àds? sis sinâ sokllsssllok
sokNn in 1k?s? à?l unâ maoksn 8xass. vnâ
vo? allem kslkSn sis slnsm âls Toil lol-
soklaxsn. Lin VIVok, âass Lolios snâliok
Vs?nunfl anxsnonmsn kal unâ slok unâ 1k?

ein vonix Lsdonsxsnuss xknnl: 8o xsfklil
s? 1k? visl dssss?. Vas Linâ kal also,
odxlsiok os lolxsdo?on va?, âook 2u?

Sosss?unx 1k?o? Lks koixsl?axon. k'snn

Lslios dloss msk? vo?âisnls! àko? s?
vi?â ss sioks? nis vsil k?1nxsn. Lin
vaâiolsoknllcs?... 81s vi?â slok nie so

klslâsn Iconnsn, vis sis xo?no mookls>
àds? âas 8pil2sn!c1s1â vi?â 1k? Hsâsn-
falls 2u sln paa? nsuon XlsiâunxsstiioIcsn
vs?kslfon. ìVsnn nu? âs? Vann snâliok 2U-
nûolclcZms. Salâ vi?â sis unvo??ioklsls?
vinxs ak2isksn müssen, vas va?s sekaâs,
vis mo?xsn Iconnlsâs? laâsninkaks? Isiokì
sein ànxskol os?suon.

àuf einmal xskl âls 7ü?s auf. Vo? la-
âsnvos1l20? s?sôksinl auf âs? 8okvel1e
unâ kinls? 1km sln-l>oll2isl.

"va sinâ 8is snâliok!" ?ufl L?anoesoa,
âls niokls von âs? Vskak?, in âs? sis
sokvsdl, aknl, s?loiokls?l aus. ^ie
sollls sis auok? 81s vill Ha dloss ein
Llsiâ, âas 1k? xsk3?l, vs?icaufsn...

"Mks? kaksn 81s âas Xlsiâ?" f?axt mit
sl?snxs? 8limms âs? vol12isl.

Kan2 o?slaunl kliolcl sis auf: "Ms
xskl 8isâas an?"v11l sis f?axsn,sokluott
aks? 2u? Kluolc âls L?axs nook ?ookl2si-
lix kinunlo?. "lok kaks ss xssoksnkl de-
kommen", s?klà?l sis vak?koilsxol?su.

"80, so, xssoksnkl? vas lSnl alls?-
âinxs ssk? xlaudkafl. "L? musro?r sie
vom Lopf dis 2u âsn Lûsssn. "vnâ von

vom, falls âls L?axs s?laubl isl?"
Linsn àuxonkliok 2oxs?l sis. Asnn lok

1km âls Aak?ksil s?2kklo, vi?â s? wir
niokl xlaubsn, ssxl sis slok; also ant-
vo?lsl sis: "Von mstnW Vann."

Aisâs? l?1ffl sis sln 2vs1fslnâsr
vltok: "As? isl 1k? Vann? vnâ vo voknsn
81s?"

81s nsnnl 1k?sn vamsn unâ àâ?ssss.
"Vlsllslokl kann lok ?asok mal kin-

ls1spkon1o?sn."
"Ai? kaksn kein Lslspkon. unâ mein

Vann lc«nmî s?sl in oins? kalken 8lunàe
naok vauss." /olg<1
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